
  
    [image: Cover]
  

  
    [image: Farbeite 1]
  

  
    [image: Farbseite 2]
  

  
    [image: Karte]
  

  
    [image: Charaktere]
  

  Inhaltsverzeichnis


  
    	Cover


    	Farbseiten


    	Karte


    	Charaktere


    	Teil 2: Das Mädchen aus der Zukunft I 

    
      	Prolog: Den stolzen Namen im Herzen tragend!


      	Kapitel 1: Die eleganten Frühlingsferien der Weisen des Kaiserreichs


      	Kapitel 2: Die liebestolle Prinzessin Mia!


      	Kapitel 3: Marmelade, Tee und Chaosschlangen


      	Kapitel 4: Der Wunsch an ein Buch


      	Kapitel 5: Prinzessin Mia ist in Hochform!


      	Kapitel 6: Chloe, Tiona und Mias Syllogismus


      	Kapitel 7: Fasse den verwegenen Mut zum Schutz der Ehre des Kaiserreichs!


      	Kapitel 8: Mias frühjährliche Nacht der Gespenstergeschichten


      	Kapitel 9: Prinzessin Mia zieht einen Schluss


      	Kapitel 10: Die rührende Begegnung zwischen Großmutter und Enkelin


      	Kapitel 11: Das falsche Bild der Weisen des Kaiserreichs


      	Kapitel 12: Das (todernste) Übernachtungsgespräch von Großmutter und Enkelin


      	Kapitel 13: Prinzessin Mia begeht einen Riesenfehler ...


      	Kapitel 14: Die Bischofskaiserin Rafina


      	Kapitel 15: Rafinas Einladung


      	Kapitel 16: Der Wendepunkt


      	Kapitel 17: Eine Nacht auf einem tränendurchtränkten Kissen


      	Kapitel 18: Mia ... tritt auf etwas


      	Kapitel 19: Prinzessin Mia – die unschuldige Verführerin der weißen Sande!!!


      	Kapitel 20: Prinzessin Mia wird der Fluchtweg abgeschnitten


      	Kapitel 21: Die Prinzessin mit den Hochleistungsaugen kehrt zurück


      	Kapitel 22: Angeleitet von der Volksverführerin Mia


      	Kapitel 23: Prinzessin Mia leistet einen Eid


      	Kapitel 24: Eine Teeparty der Nachkommen der vier Großherzöge von Tearmoon


      	Kapitel 25: Prinzessin Mia nörgelt über ihr zukünftiges Ich!


      	Kapitel 26: Du kannst ruhig weinen, Opa Abel ...


      	Kapitel 27: Misstrauen und Schreckbilder


      	Kapitel 28: Die Verlockung (Todesfalle) des Junkers des blauen Mondes


      	Kapitel 29: Anständig und ehrlich ...


      	Kapitel 30: Saphias erhält eine Vorladung ...


      	Kapitel 31: Die Melancholie einer (wahren) Heiligen


      	Kapitel 32: Die Melancholie einer (falschen) Heiligen


      	Kapitel 33: Prinzessin Mia wird in die Enge getrieben


      	Kapitel 34: Mia entwickelt sich zur passiv-aggressiven Prinzessin!


      	Kapitel 35: Zwei Paar tränender Augen


      	Kapitel 36: Wenn sich das Rot der Dämmerrose ausbreitet ...


      	Kapitel 37: Die Tragödie der Heiligen und Mias Ambitionen


      	Bonuskapitel: Eine um zehn Tage verspätete Geburtstagsfete


      	Kapitel 38: Prinzessin Mia wird zu einer fähigen Frau ...


      	Kapitel 39: Mia im Anstachelmodus!


      	Kapitel 40: Wieder versammelt ...


      	Kapitel 41: Mia, die professionelle Fragenstellerin


      	Kapitel 42: Mia weiß, dass Kuchen und Brot aus Weizen gemacht werden ...


      	Kapitel 43: Die Rückkehr nach Lunatear


      	Dions Träume


      	Mias Gruseltagebuch

    



    	Nachwort


    	Über JNC Nina


    	Impressum

  


  Orientierungsmarken


  
    	Farbseiten


    	Inhaltsverzeichnis

  



  
    
      Teil 2: Das Mädchen aus der Zukunft I


      Prolog: Den stolzen Namen im Herzen tragend!


      Ein kleines Mädchen lief durch die verfallenen Ruinen der Stadt, die einst auch als „Prachtmondstadt“ bekannt gewesen war. Nach wiederholten Kriegen war Lunatear nun beinahe komplett niedergebrannt und zu einem rechtlosen Trümmerfeld geworden. Seine Straßen waren regelrecht mit Leichen übersät und es gab niemanden, der diese wegschaffen, geschweige denn beerdigen konnte. Es war ein grauenhafter Anblick, wie es ihn selbst im einstigen Slum des Neumondviertels nie gegeben hatte.


      In einer solchen Umgebung scherte sich niemand darum, dass ein noch so junges Mädchen von einer bewaffneten Männergruppe verfolgt wurde. Sie rannte keuchend um ihr Leben. Vermutlich war ihr platinfarbenes Haar schon lange nicht mehr gewaschen worden, denn es hatte längst jeden Glanz verloren. Schweißgetränkt klebte es an ihren schlammverschmierten, ungesund blassen Wangen und ihre zierlichen, ausgemergelten Schultern hoben und senkten sich im Takt ihrer schweren Atemzüge, die zu nehmen ihr nur mit Mühe gelang.


      Dennoch blieb sie für keine einzige Sekunde stehen. Stattdessen zwang sie ihre Beine, sie weiter voranzubringen, während sie immer wieder einen Blick nach hinten zu ihren Verfolgern warf, denen sie verzweifelt zu entkommen versuchte. Sie rannte und rannte immer weiter. Sie würde nicht aufgeben, bis ihre Kräfte sie komplett verließen. Doch dann geschah es – sie stolperte und stürzte.


      „Ah ...“ Mit ihr fiel auch das Objekt auf den Boden, das sie bis dahin fest umklammert hatte. Es war ein altes Buch, von dem es aufgrund einer weitreichenden Bücherverbrennung auf der ganzen Welt nur noch wenige Exemplare gab. Sein Titel lautete Die Chroniken der heiligen Mia. „... Mutter Elise.“ Das Mädchen dachte an das zärtliche Lächeln der verstorbenen Autorin zurück, die gleichzeitig seine Pflegemutter gewesen war.


      „Hast du mich verstanden, Bel? Was in diesem Buch geschrieben steht, ist die Wahrheit, und du musst wissen, was wahr ist – was für ein Mensch deine Großmutter war ... Ganz gleich, mit wie vielen Lügen die Welt versucht, die Wahrheit zu untergraben, du allein musst wissen, was wirklich geschehen ist ...“, hatte ihre Ziehmutter zu ihr gesagt, ehe sie ihr liebevoll den Kopf getätschelt hatte.


      Dann erinnerte sich Bel an die Wärme einer weiteren Person, die sie ebenfalls mit all der Liebe erzogen hatte, die sie hatte geben können. „Mutter Anne ...“


      „Lauf weg, meine Liebe. Flieh und trage diesen stolzen Namen tief in deinem Herzen. In deinen Adern fließt ihr Blut. Du darfst hier unter keinen Umständen sterben“, hatte die ältere ihrer beiden Pflegemütter sie mit einem sanften Lächeln aufgefordert und sie trotz ihres starken Blutverlustes fest umarmt.


      Die Gesichter ihrer geliebten Menschen, die so gutmütig gewesen waren, doch die sie nie wiedersehen würde, erschienen vor dem geistigen Auge der Kleinen. „Tante Tiona ... Tante Chloe ... Herr Ludwig ... Onkel Dion ...“


      Sie alle waren tot. Jeder, der freundlich zu ihr gewesen war, hatte sein Leben gelassen ... um das ihre zu retten. Doch davor hatten sie alle – ob mit Bedauern oder einem bitteren Lächeln – das Gleiche geflüstert: „Wäre sie nur am Leben ... dann wäre es nie zu alldem gekommen ... Würde die Weise des Kaiserreichs, diese Heilige mit ihrer grenzenlosen Barmherzigkeit, noch unter uns weilen, hätte das Imperium ... und die Welt ... sicherlich nicht so ein grausames Schicksal heimgesucht.“


      Bel selbst vermochte sich nicht an diese „Sie“ zu erinnern, die jeder in ihrer Umgebung lobgepriesen hatte. Sie hatte lediglich den vagen Eindruck, dass es sich um einen überaus herzlichen, gütigen Menschen gehandelt haben musste. Doch abgesehen von den Erzählungen ihrer Liebsten stammte ihr gesamtes Wissen über diese Person aus Büchern.


      „Diese Person“ hatte es wahrhaftig verdient, die Weise des Kaiserreichs genannt zu werden – sie war nicht nur eine mitfühlende Heilige gewesen, sondern hatte auch bereits als junge Prinzessin ihr Imperium vor dem Untergang bewahrt. Ab einem bestimmten Zeitpunkt war es tabu geworden, sie oder andere Mitglieder der kaiserlichen Familie auch nur zu erwähnen. Nichtsdestotrotz sprachen die Leute immer noch hinter vorgehaltener Hand über „sie“ und jedes Mal, wenn „ihr“ Name fiel, umspielte ein sanftes Lächeln ihre Lippen.


      Und das ... erfüllte Bel mit Stolz. Beim bloßen Gedanken daran, dass das Blut dieser Frau durch ihre eigenen Adern floss, spürte sie ein warmes Licht in ihrem Herzen aufleuchten.


      „Haste endlich aufgegeben, du Göre?“


      Eine raue Stimme riss sie aus ihren zärtlichen Erinnerungen und brachte sie in die harte, kalte Realität zurück. Als sie den Blick hob, entdeckte sie einen Mann in einer groben Lederrüstung, der sie blutrünstig grinsend musterte.


      „Tschuldige, Kleine. Uns macht’s auch keinen Spaß, echt. Aber das Sümmchen, das auf deinen Kopf ausgesetzt wurde, is zu verlockend, um zu passen. Nimm’s nich persönlich.“


      Ein weiterer Mann an seiner Seite zog sein Schwert. „Sei schön brav und folg uns. Oh, und nur damit du’s weißt – es spielt keine Rolle, ob du nun tot oder lebendig bist, also versuch lieber nich wegzulaufen oder ich erschlag dich auf der Stelle, kapiert? Du hast die Wahl: der Galgen oder mein Schwert.“


      „Aber ich muss schon sagen, das Mädel is so schmutzig, dass ich mir nich sicher bin, ob das echt dasselbe is wie auf dem Steckbrief. Hey, du, wie heißte? Und wehe, du lügst uns an!“


      Die Mordlust, die von den Männern ausging, war so zähflüssig, dass sie das Mädchen komplett zu verschlingen drohte. Voller Furcht zitterte Bel am ganzen Leib. Mutter ... Ich habe Angst ... Ich habe so schreckliche Angst ... Sie drückte das Buch, das sie wieder aufgehoben hatte, fest an ihre Brust. Hilf mir ... Großmutter ...


      Just in dem Moment ... hallten die Stimmen ihrer Liebsten durch ihren Kopf. „Trage diesen stolzen Namen tief in deinem Herzen ... und geh! Überlebe um jeden Preis ... und erzähle es den Leuten ... Erzähle ihnen ... von ihr ...“


      Plötzlich erinnerte sie sich daran, wer sie und wer ihre Vorfahrin war ... Dass sie das Blut derjenigen geerbt hatte, die für ihr Volk die Hoffnung selbst verkörpert hatte. Die Erkenntnis durchfuhr sie wie ein Blitz und ließ eine Welle der Emotionen in ihr aufsteigen. Ihr zierlicher Körper hörte nicht auf zu beben, doch nun tat er dies aus einem ganz anderen Grund: Die Furcht, die sie noch vor wenigen Augenblicken ergriffen hatte, wurde nun von einem unbändigen Kampfeswillen verdrängt. Angetrieben von dieser mächtigen Gefühlswallung kam sie leise wieder auf die Beine und funkelte die Männer mit ihren klaren blauen Augen an.


      „Tretet zurück ... ihr unverschämten Schurken!“ Mit stolzgeschwellter Brust erhob sie die Stimme, in der eine Würde mitschwang, die einer Nachkommin der Weisen des Kaiserreichs mehr als gebührte. Dabei umgab sie eine solch intensive Aura, wie ihre Ahnin sie nie im Leben ausgestrahlt hatte ...


      Anschließend verkündete sie den stolzen Namen, den sie trug: „Man nennt mich Miabel! Miabel Luna Tearmoon! Ich bin jene, in deren Adern das Blut der erhabenen Heiligen und Weisen des Kaiserreichs Mia Luna Tearmoon fließt!“


      Auf einmal erstrahlte ein gleißend helles Licht. Das Buch löste sich von ihrer Brust, an die sie es fest gedrückt gehalten hatte, und schlug sich wie von Geisterhand auf. Die Worte darin stiegen in die Luft, wo sich die leuchtenden Buchstaben zu goldenen Fäden entwirrten, die sich um Bels Körper legten. „... Ah? Hä? Wa...?“ Bestürzt konnte sie nichts anderes tun, als zuzusehen, wie sie in die Lüfte emporgehoben wurde.


      Nur wenige Sekunden später verschwanden sowohl die Goldfasern als auch das Mädchen spurlos.




      ... So schlug der Fluss der Zeit eine neue Richtung ein.

    

  

  
    
      Kapitel 1: Die eleganten Frühlingsferien der Weisen des Kaiserreichs


      Jene Weise des Kaiserreichs Mia Luna Tearmoon verbrachte derzeit ihre Frühlingsferien auf höchst elegante Weise an der Sankt-Noel-Akademie. In ihrem Zimmer im Mädchenwohnheim lag sie äußerst anmutig auf ihrem riesigen Bett. Hin und wieder rollte sie unglaublich vornehm zu einer Bettkante, gerade so weit, dass sie herunterzufallen drohte, ehe sie sich auf dieselbe geschmackvolle Fortbewegungsart zur gegenüberliegenden Kante begab, als wollte sie die Breite ihrer Matratze überprüfen ... Zuweilen drückte sie sich dabei ihr Kissen an die Brust und wälzte sich weiter nobel die gesamte Länge ihres Bettes entlang und wieder zurück ...


      „Aaaah, mir ist so langweiliiiig!“


      Mit anderen Worten vergeudete sie schlichtweg unproduktiv ihre Zeit, und zwar auf die liederlichste Art.


      Eigentlich hätte es so nicht sein sollen, denn die Prinzessin hatte vorgehabt, ihre Ferien mit allerlei spaßigen Tätigkeiten im Kaiserreich zu verbringen. Doch aufgrund gewisser Umstände war sie gezwungen, stattdessen an der Sankt-Noel zu bleiben, bis der Unterricht wieder beginnen würde.


      Nachdem sie das Königreich Remno unversehrt verlassen hatte, war sie nicht noch einmal nach Tearmoon zurückgekehrt, sondern hatte sich geradewegs wieder zur Akademie begeben, an der sie bis zu den Winterferien geblieben war ... und das hatte sich als eine fürchterliche Entscheidung herausgestellt. Als Mia nach all der Zeit endlich wieder zu Hause angekommen war, hatte sie ein tränenerstickter Kaiser begrüßt.


      „Oooh, Mia! Mein herzallerliebstes Töchterchen Mia! Was um alles in der Welt hat dich nur die ganze Zeit davon abgehalten, in dein Heimatreich zurückzukehren?!“ Nach einer langen hemmungslosen Umarmung hatte er ihr für ihren Leichtsinn eine grausame Strafe auferlegt, die überaus demütigend gewesen war und ihren Stolz zutiefst verletzt hatte. Nämlich ...! „Hiermit befehle ich dir, mich von nun an bis zum nächsten Winter Papa zu nennen. Bis dahin ist dir die Nutzung etwaiger anderer Ansprachen strengstens untersagt.“


      Das war in der Tat ein ... äußerst herzloser Befehl gewesen.


      „Da... Das ist ...! Das könnt Ihr doch nicht ...! A... Aber Vater!“


      „Ich habe ‚Papa‘ gesagt. Papa! Allein darauf werde ich noch reagieren!“


      Die Prinzessin hatte den Kaiser gleich einer Porzellanpuppe mit leblosen Augen angestarrt, als dieser eingeschnappt das Gesicht von ihr abgewandt hatte. Ugh, ich glaube, ich bekomme Bauchschmerzen, hatte sie gedacht und sich die Hände auf die betreffende Körperstelle gedrückt, nachdem ihr ihre Lage gänzlich klar geworden war.


      Am Ende hatte sie sich gezwungen gesehen, ihrem Vater zu gehorchen, woraufhin sich dessen Stimmung umgehend gehoben hatte. Doch das Spiel hatte eine lästige Nebenwirkung – dass seine geliebte Tochter ihn endlich „Papa“ nannte, hatte den Kaiser außerdem dazu animiert, ihr einen Besuch nach dem anderen abzustatten. Und das ... hatte Mia bei ihrem letzten Aufenthalt in der Heimat ungemein aufgeregt. Immerhin war sie im Moment in dem heiklen Alter, in dem aufdringliche Eltern ihren heranwachsenden Kindern mächtig auf den Geist gingen.


      Nebenbei erwähnt waren Ludwig, Dion, Tiona und Anne – alle aus dem Imperium, die ebenfalls am Remno-Vorfall beteiligt gewesen waren – ungeschoren davongekommen. Ganz im Gegenteil zu einer möglichen Bestrafung hatte der Kaiser jeden Einzelnen von ihnen sogar persönlich dafür gepriesen, dass er sein Bestes gegeben hatte, seine geliebte Mia zu beschützen, die außer Kontrolle geraten war und die Gruppe auf ein wildes Abenteuer mitgeschleppt hatte. Nur mit einer solchen Erklärung für die Involvierung ihrer Helfer war es der Prinzessin gelungen, sie alle vor einer Hinrichtung zu bewahren, die die Wahrheit sicherlich nach sich gezogen hätte. Nichtsdestotrotz war sie leicht verstimmt, weil sie die Einzige war, die nun mit einer Strafe leben musste.


      Nach diesem katastrophalen Winter hatte Mia felsenfest beschlossen, während der Frühlingsferien keinen Fuß ins Kaiserreich zu setzen, und es somit bevorzugt, an der Akademie zu bleiben. All das wäre schön und gut, jedoch ... „Aaah, mir ist so unglaublich langweiliiig. Und es gibt niemanden, der mich von dieser Qual erlösen kaaann. Chloe ist nicht da. Abel auch nicht ...“


      Alle, mit denen sie für gewöhnlich ihre Freizeit verbrachte, waren heimgekehrt. Na ja, alle außer Rafina, die normalerweise immer anwesend war, aber ... der Tochter des Kaisers von Tearmoon war nicht sonderlich danach, sich zu sehr mit der des Herzogs von Veirga anzufreunden. Sie hatte nichts dagegen, die Einladungen des älteren Mädchens zu dessen Veranstaltungen anzunehmen, verspürte jedoch selbst keinen Wunsch, ihm eine gemeinsame Unternehmung vorzuschlagen. Dementsprechend gab es nicht viel, was die Prinzessin tun konnte, außer mit Anne in der Inselstadt herumzubummeln und die dort angebotenen Leckereien zu naschen, sich für das ein oder andere Nickerchen in ihrem Bett zu verkriechen ... oder hin und wieder zu reiten.


      Kurz gesagt führte sie das schwelgerische Leben einer echten Faulenzerin.




      „Prinzessin Mia ...“


      Als Anne in ihr gemeinsames Zimmer zurückkehrte und ihre träge Herrin zum wiederholten Male auf dem Bett vorfand, erfüllte sie ... weder Bestürzung noch tiefgreifende Enttäuschung. Stattdessen betrachtete sie das Mädchen voller Zuneigung, als wäre dieses eine reizende kleine Schwester.


      Die Zofe hatte neulich etwas festgestellt – Mia konnte das Lernen nicht besonders leiden. Erst vor wenigen Tagen hatte sie der Kaisertochter dabei geholfen, sich für ihre Abschlussprüfungen vorzubereiten, und mit eigenen Augen gesehen, wie schwer es ihr gefallen war. Dennoch hatte sich die Prinzessin trotz einiger Frusttränen große Mühe gegeben, sich alles einzuprägen. Diese Anstrengungen hatten sich letztendlich ausgezahlt, denn sie hatte es unter die besten Zwanzig ihres Jahrgangs geschafft. Zur Information: Ihr Jahrgang bestand aus nur ungefähr achtzig Schülern, aber ... für sie war es dennoch eine großartige Leistung gewesen, im oberen Quartil zu landen – umso mehr, als es in ihrem letzten Leben schier undenkbar gewesen wäre.


      Die Art und Weise, wie sie sich erst kurz vor den Prüfungen an den Unterrichtsstoff gesetzt hatte, um wie eine Weltmeisterin zu büffeln, und nun völlig ausgelaugt war, erinnerte Anne ein wenig an ihre eigenen jüngeren Schwestern, weshalb sie nicht umhinkam, sanft zu lächeln.


      Das Pauken gehört wohl wirklich nicht zu ihren Stärken. Das Wissen um diese Seite ihrer Prinzessin erschütterte ihren Respekt vor ihr jedoch nicht im Geringsten. Sie ist kaum älter als meine jüngsten Schwestern ... Trotzdem lastet bereits eine so große Verantwortung auf ihren schmalen Schulterchen ...


      Ihr wurde nur noch wärmer ums Herz, wenn sie daran dachte, dass die Intelligenz ihrer geliebten und verehrten Herrin kein Geschenk der Natur, sondern ein Produkt ihrer aufrichtigen, harten Arbeit war ... und dass sich das Mädchen auf sie verließ. Eine Welle der Emotionen stieg in der Magd auf.


      Deswegen ... muss auch ich alles geben, um sie so gut zu unterstützen, wie ich nur kann. Das war der geheime Vorsatz der Zofe für das neue Schuljahr. Wann auch immer sie sich ein wenig Ruhe leisten kann, muss ich ihr dabei helfen, sich zu entspannen. Und wenn es Zeit für sie ist, wieder aktiv zu werden, muss ich andere Saiten aufziehen. Da sie die Art Mensch ist, die auf einen hört, solange man sich nur entschieden genug äußert, gilt es einfach zu überlegen, was ich tun kann, um ihr einen Teil ihrer Last abzunehmen.


      Somit war Anne im Begriff, zusätzlich zu all ihren anderen Pflichten auch noch die Rolle von Mias Sekretärin zu übernehmen. Eigentlich beabsichtigte sie, die junge Prinzessin die verbleibende Zeit bis zum neuerlichen Schulbeginn vollends genießen zu lassen ... doch heute vermochte sie das nicht zu gestatten.


      „Prinzessin Mia ...“, wiederholte sie, während sie sich dem Bett näherte.


      Daraufhin öffnete das jüngere Mädchen träge die Augen und schaute zu ihr auf. „Ah, Anne, du kommst genau richtig. Könntest du dich bitte zu mir setzen und mir ein Schlaflied vorsing...“


      „Bitte verzeiht, aber ich fürchte, Ihr werdet Euer Nickerchen verschieben müssen. Fräulein Rafina hat Euch zum Nachmittagstee eingeladen.“


      „Ach? Fräulein Rafina? Aber wenn ich mich recht entsinne, hat sie doch erst gestern eine Teeparty veranstaltet ...“


      „Laut ihrer Einladung soll Prinz Abel heute zurückkehren. Deshalb hofft sie, dass Ihr ihnen Gesellschaft leisten könnt.“


      „Ach, wirklich?!“ Sofort heiterte sich die Miene der Kaisertochter auf und sie strahlte ihre Zofe an. „Ich habe angenommen, er würde erst viel später wiederkommen. Kann es sein, dass er gehört hat, dass ich an der Akademie geblieben bin, und meinetwegen früher als geplant zurück ist?“ Flugs setzte sie sich auf dem Bett auf und fuhr mit lebhafter Stimme fort: „Anne, wähle ein passendes Kleid für mich aus! Und beeil dich, wir haben keine Zeit zu verlieren!“


      Endlich war die Weise des Kaiserreichs in ihrer ganzen würdevollen Pracht zurück ... Zumindest bis zum Hals, denn alles, was darunter lag, war in ein durch und durch zerknittertes Nachthemd gehüllt, das in einem schrecklichen Kontrast zu ihrer majestätischen Ausstrahlung stand ...

    

  

  
    
      Kapitel 2: Die liebestolle Prinzessin Mia!


      Nachdem sie von ihrem Bett gehüpft war, trat die junge Prinzessin geschwind in Aktion. Zunächst einmal musste sie natürlich ... das Bad aufsuchen.


      „Hach, es ist wahrlich fabelhaft, ein Bad nehmen zu können, wann immer ich möchte!“ Für die Badeliebhaberin Mia begann jeder einzelne Tag mit einer Planscheinheit in der Wanne. An der Sankt-Noel wurde jedem Schüler ans Herz gelegt, gleich nach dem Aufstehen ein heißes Bad zu nehmen, um den Blutkreislauf in Schwung zu bringen. Im Falle der Kaisertochter war es jedoch etwas anders – ihre Badbesuche konnte man als regelrechte Höhepunkte des Hedonismus bezeichnen. „Aaah, ich spüre, wie sich die Wärme in meinem Körper ausbreitet ... Da werde ich gleich wieder ein klein wenig schläfrig ...“, murmelte sie, während sie in Betracht zog, sich zurück ins Bett zu begeben.


      Diese Fantasie verwarf sie allerdings prompt und stieg aus dem Wasser. Obgleich ihre heutige Pflegeroutine kürzer war als gewöhnlich, hatten ihre Haut und ihr Haar ihren vollen Glanz wiedererlangt. Danach putzte sie sich heraus und streifte sich ein frisches Kleid über, ehe sie sich auf den Weg zu Rafinas Zimmer machte.




      „Ah, Fräulein Mia, da seid Ihr ja.“


      „Guten Tag, Fräulein Rafina. Habt vielen Dank für die Einladung zu Eurer Teeparty.“ Sie hob den Rock an, vollführte einen anmutigen Knicks und betrat erst dann den Raum.


      „Hey, Mia. Ich hab mich schon darauf gefreut, dich wiederzusehen.“


      „Ach! Abel, du bist also schon hier?“


      „Bin gerade erst angekommen. Übrigens ... du siehst heute besonders hübsch aus“, bemerkte der junge Prinz und schenkte ihr ein munteres Lächeln, bei dessen Anblick Mias Wänglein augenblicklich erröteten.


      „A... Ach! Aaach, Abel! Seit wann bist du denn so ein gewandter Schmeichler? Du solltest solche Dinge lieber nicht zu oft zu Mädchen sagen. Sonst wird man noch glauben, du seist ein Frauenheld!“, entgegnete die Kaisertochter im Versuch, ihre Nervosität zu überspielen.


      Doch als Abel ihre Worte vernahm, sah er verletzt aus. „Ich wusste nicht ... dass du mich in so einem Licht siehst. Ich würde das zu niemandem außer dir sagen, weil es das ist, was ich wirklich denke.“


      Dieses Geständnis verschlug der zierlichen Prinzessin komplett den Atem. Das Einzige, was sie als Antwort über die Lippen brachte, war ein entzückter Seufzer. B... Be... Bei den Monden, wa... was war das denn, Abel? War das nicht ein wenig zu spontan? D... Du kannst so was doch nicht einfach vor aller Augen sagen!


      Ein leises Räuspern drang an die knallroten Ohren des liebestollen Mädchens und holte es in die Realität zurück. „Ähem, Prinzessin Mia ... Ich wäre Euch sehr verbunden, wenn Ihr meinen Herrn nicht so offenkundig missachten würdet.“


      „Ach! Keithwood! Sie sind auch gekommen? Das müsste ja bedeuten ... Oh, Sion, du bist ja auch hier.“


      Angesichts ihrer Reaktion ließ der Kronprinz entmutigt die Schultern hängen und wandte sich an seinen Butler: „... Keithwood, es war nie mein Wunsch, die Zuneigung der Damen zu gewinnen. Tatsächlich waren sie stets diejenigen, die sich bei mir anzubiedern versuchten, was ich ehrlich gesagt immer als recht leidig erachtet habe ... Aber sag mir bitte, ob ich mir womöglich meines eigenen Privilegs nicht bewusst war? Und ob diese Verachtung nun vielleicht meine Strafe dafür ist?“ Niedergeschlagen senkte er den Kopf, was Mias schlechtes Gewissen nur noch verstärkte.


      Sie beeilte sich daher, ihn zu trösten: „Me... Meine Güte, Sion. Nimm das bitte nicht so ernst. Das war doch nur ein Scherz. Natürlich habe ich mich auch auf unser Wiedersehen gefreut und bin überaus froh zu sehen, dass es dir gut ergeht.“


      Gleich im nächsten Augenblick sah der junge Prinz zu ihr auf, ein selbstgefälliges Grinsen auf den Lippen. „Dann ist ja gut, denn auch ich habe mir hierbei nur einen kleinen Spaß erlaubt.“


      „Wa...?!“


      „Ich habe dich auch vermisst, Mia. Und es freut mich genauso sehr, dich wohlauf zu sehen. Außerdem ...“ Er hielt kurz inne und sein Grinsen wurde noch breiter. „... bist du genauso gutgläubig wie eh und je.“


      „Wie bitte?!?!“ Mias Gesicht lief abermals rot an, doch diesmal aufgrund kochender Wut! Di... Dieser Schuft! Kommt es mir nur so vor oder ist sein Charakter noch schlimmer als früher?! Nimmt er mir den Tritt in seinen Allerwertesten etwa immer noch übel?!


      Sie war drauf und dran, diesen Rotzlöffel zurechtzuweisen, doch dann spürte sie eine Hand auf ihrer Schulter. Als sie sich umdrehte, erblickte sie Abels verwundertes Gesicht.
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      „Was meint Ihr damit, Prinz Sion? Dass sie an das Gute glaubt, ist doch gerade das, was sie so wundervoll macht.“


      „Hä ...?“ Die zuckersüßen Worte ihres Prinzen ließen sie erneut sprachlos zurück. Ihre Wangen wurden so heiß wie noch nie zuvor und ein weiterer begeisterter Seufzer entschlüpfte ihren Lippen, während ihr Herz wie wild in ihrer Brust pochte!


      Leicht berauscht von der Liebesatmosphäre, die in der Luft hing, sank die Wachsamkeit der Prinzessin auf ein Minimum. Ihr blutverschmiertes Tagebuch war verschwunden und sie war vom Schrecken des Blutgerüstes befreit. Darüber hinaus hatte sie es lebend aus der Gefahrenzone herausgeschafft, die das Königreich Remno noch vor wenigen Monaten gewesen war. Wegen ihrer Erfolgssträhne war ihr Spürsinn für Gefahren vollkommen abgestumpft. Gleich einem Bären im Winterschlaf war sie der neuen Fährnis nicht gewahr, die sich leise an sie heranschlich.


      „Verzeihung. Huch? Prinzessin Mia?“


      Zwei weitere Personen traten in Rafinas Zimmer – Tiona Rudolvon samt ihrer Magd Liora Lulu.


      „Ach, Sie zwei wurden also auch eingeladen. Fräulein Tiona, wie ergeht es Ihrem Bruder?“


      „Ah, Cyril geht es recht gut, vielen Dank. Er lernt fleißig und freut sich schon darauf, Eure Schule besuchen zu dürfen, sobald sie fertig gebaut ist.“


      „Verstehe. Das freut mich wahrlich zu hö... Hm?“ Auf einmal ... lief Mia ein eisiger Schauer über den Rücken.


      Momentchen mal ... Irgendetwas stimmt hier nicht ... Die Leute, die sich hier versammelt haben, sie ... Sion, Abel und jetzt auch noch Tiona ... Sie alle hatten die Prinzessin in Remno begleitet. Die ganze Gruppe an einem Ort zu sehen, erfüllte diese nun mit Unbehagen ... Doch leider Gottes hatte ihr Gefahrenspürsinn zu lange gebraucht und es war bereits zu spät, die Flucht zu ergreifen.


      „Es scheint, als hätten sich alle zusammengefunden. Dann beginnen wir doch nun mit unserer Teeparty“, verkündete Rafina mit einem erfreuten Lächeln.


      In diesem Moment spürte Mia, wie sie in einen völlig neuen Gefahrenstrudel hineingesogen wurde.

    

  

  
    
      Kapitel 3: Marmelade, Tee und Chaosschlangen


      „Ach! Fräulein Rafina, diese Plätzchen sind äußerst köstlich!“, stieß die Kaisertochter voller Begeisterung aus, nachdem sie von einem Stück Teegebäck abgebissen hatte.


      Eine ihrer Stärken bestand darin, jegliche unheilvolle Ahnungen umgehend zu verdrängen, sobald man ihr süße Knabbereien vorsetzte ... Die Frage war allerdings, ob das auch wirklich eine Stärke war.


      „Findet Ihr, ja? Es freut mich, dass sie Euch munden“, sagte Rafina und klatschte fröhlich die Hände zusammen. Mit einem gut gelaunten Lächeln auf den Lippen sprach sie weiter: „Übrigens, was diesen Jem anbelangt, den Ihr in unsere Obhut gegeben habt ... Ich möchte Euch nur mitteilen, dass ich ihm jeden einzelnen Tag eine Predigt halte, wie Ihr es vorgeschlagen habt, Fräulein Mia.“


      Auwei, das arme, arme Schwein tut mir ja sooo leid ... Schadenfroh grinsend nippte die Prinzessin an ihrem Tee. Während sie dessen wohlduftendes Blumenaroma genoss, erinnerte sie sich an das widerwärtige Gesicht dieses ungehobelten Kerls zurück. Was für ein herrliches Gefühl. Jetzt, da ich das gehört habe, geht es mir gleich viel besser. Hier ist definitiv alles in Ordnung. Diese unheilvolle Vorahnung muss ein Fehlalarm gewesen sein.


      Als Rafina ihr zufriedenes Schmunzeln erblickte, nickte sie ihr knapp zu. „Also ist Euch wahrhaftig bereits bekannt, für wen er gearbeitet hat. Nichts Geringeres habe ich von Euch erwartet, Fräulein Mia.“


      Hä? Wer hat für wen gearbeitet ...?


      An Mias statt, die nur fragend den Kopf zur Seite neigte, meldete sich Sion zu Wort: „Was genau meint Ihr damit, wenn ich fragen darf, Fräulein Rafina? Die Täter waren allesamt Mitglieder unseres Geheimdienstes.“


      „Korrekt, sie waren Windkrähen ... Nein, Weiße Krähen, um genau zu sein. Sunklands stolzeste Experten in der Führung von Informationskriegen“, bestätigte die Herzogstochter mit einem strahlenden Lächeln. „Sie alle waren aufrichtige und reinherzige Spione und ihrem Heimatreich treu ergeben.“


      „... Aufrichtige ... und reinherzige Spione?“


      Alle Anwesenden waren verblüfft über ihre Wortwahl, denn solche Adjektive brachte man für gewöhnlich nicht mit dieser Art Agenten in Verbindung.


      Ohne darauf zu reagieren, fuhr Rafina in unbekümmertem Tonfall fort: „Alle außer Jem ... der sich grundlegend vom Rest der Verschwörer unterscheidet. Die anderen haben nichts dagegen, mir zu lauschen, während ich ihnen Passagen aus der Heiligen Schrift vorlese. Allein dieser Jem reagiert mit vehementer Ablehnung darauf.“


      „Mit vehementer ... Ablehnung?“, wiederholte Mia und starrte die Herzogstochter neugierig an.


      Alle Reiche in dieser Region gehörten einer einzigen religiösen Sphäre an, in deren Zentrum sich das Heilige Herzogtum Veirga befand, die Heimat der Zentralen Orthodoxen Kirche. Ihre Anschauungen und ihre Moral basierten auf der Bibel von Veirga und obgleich sich die Details von Person zu Person unterschieden, waren die übergreifenden Wertvorstellungen in den meisten Bewohnern dieses Gebiets tief verwurzelt. Deshalb konnten Rafinas Predigten ihr Publikum zwar langweilen, weil man sie beinahe in- und auswendig kannte, doch auf starke Antipathie sollten sie keinesfalls stoßen – vor allem nicht bei Spionen, deren Beruf einen gewissen Pragmatismus voraussetzte und die daher vielleicht gar nicht erst irgendwelche religiösen Überzeugungen besaßen. Denn somit müssten sie in der Lage sein, die Morallehren eines jungen Mädchens schlichtweg auszublenden. Und doch ...


      „Ich würde sogar so weit gehen zu sagen, dass er von Panik ergriffen wird, sobald ich mit meinen Rezitationen beginne“, fügte die Herzogstochter hinzu.


      Gläubige würden ihren Reden freudig zuhören, während Ungläubige imstande sein sollten, sie komplett zu überhören oder wenigstens Gleichgültigkeit vorzutäuschen. Vermochte man Rafina unter keinen Umständen zu ignorieren, müsste dies bedeuten, dass man einem entgegengesetzten Glauben anhing. Oder aber ...


      „Ist er etwa ... von einem Dämon besessen ...?“, flüsterte Tiona ängstlich.


      Die Frage schien die Heilige des Herzogtums zu überraschen, denn sie blinzelte das andere Mädchen ein paar Sekunden lang stumm an. „Ah, richtig. Ich nehme an, solche Menschen existieren ebenfalls.“


      Gott hatte einen Widersacher, der als Erzdämon bekannt war, und diesem unterstanden niedere Dämonen, die von Menschen Besitz zu ergreifen und sie dazu zu verleiten vermochten, Übeltaten zu begehen. In Veirga gab es Exorzisten, deren Aufgabe darin bestand, sich um jene zu kümmern, die unter diesem bösartigen Einfluss standen ...


      „Soweit ich weiß, verhalten sich Besessene aber nicht wie dieser Mann. Sie schlagen einfach wild um sich wie Bestien. Ihnen fehlt der nötige Verstand, um Gruppen zu bilden und Ränke zu schmieden. Daher vermute ich, dass dieser Jem von etwas anderem angetrieben wird.“


      „Von etwas anderem ...?“, schaltete sich Abel mit ernster Miene in das Gespräch ein. „Nach dem, was Ihr bisher erzählt habt, klingt es so, als hättet Ihr eine Ahnung, wer oder was dieses ‚Etwas‘ ist, Fräulein Rafina.“ Als ein Opfer des Komplotts in Remno war die wahre Identität der Übeltäter für ihn von großer Bedeutung.


      Derweilen hatte sich Mia, die in ihrem letzten Leben die Rolle des zweiten Remno-Prinzen gespielt hatte, längst einer Marmelade für ihren Tee zugewandt, die sie auf dem Tisch entdeckt hatte. Süßes interessierte sie nun einmal bei Weitem mehr als irgendein Jem-Heini. Aaah, ich hatte recht. Walderdbeermarmelade passt wahrlich prächtig zu diesem Tee. Jetzt schmeckt er abgöttisch gut.


      Ihre Freunde beteiligten sich hingegen auch weiterhin an dem wirklich wichtigen Gespräch.


      „Das stimmt. Es ist, wie Ihr sagt, Prinz Abel. Ich habe bereits einen Verdacht und glaube, dass wir es mit einer viel realistischeren Bedrohung zu tun haben als mit Besessenen.“


      „Die da wäre ...?“


      Rafina hielt einen Moment inne, um anmutig an ihrem Tee zu nippen, ehe sie ruhig verkündete: „Eine Gruppe von Verwüstern, die nicht nur für unser Herzogtum und die Zentrale Orthodoxe Kirche eine Gefahr darstellen, sondern für die ganze Welt. Es handelt sich um eine geheime Gesellschaft, die seit Anbeginn der Weltgeschichte aus den Schatten heraus operiert und als ‚Chaosschlangen‘ bekannt ist.“ Diesen Namen sprach die heilige Herzogstochter mit einem seltenen Ausdruck der Abscheu aus.


      „Chaosschlangen ... Über diese Organisation ist mir bisher noch nichts zu Ohren gekommen ... Ist das eine Art dämonische Sekte?“, erkundigte sich Sion mit gerunzelter Stirn.


      Der Erzdämon oder seine Untertanen wurden immer wieder von ketzerischen Sekten angebetet, die jedoch vom Großteil der Bevölkerung gemieden wurden und letzten Endes gleich Seifenblasen wieder zerplatzten.


      Doch als Rafina auf Sions Frage antwortete, schlich sich Unsicherheit in ihre Stimme: „Vermutlich ... Bedauerlicherweise sind uns ihre Lehren noch immer ein Rätsel. In Wahrheit sind lediglich zwei Fakten über sie bekannt. Der erste ist: Sie verabscheuen die Heilige Schrift unseres Gottes. Daraus können wir schließen, dass sie höchstwahrscheinlich Anbeter des Erzdämons sind.“ Sie nahm sich einen Augenblick Zeit, um jedem Anwesenden der Reihe nach in die Augen zu sehen, und fuhr dann fort: „Und der zweite Fakt ist, dass ihr Ziel darin besteht, die von Menschen geschaffene Ordnung von Grund auf zu zerstören. Und das ist es, was ich für die viel handfestere Bedrohung halte“, erklärte sie in nachdrücklichem Ton.


      „Die Ordnung zerstören ... Was genau soll das heißen?“


      „Sie wollen jede Art von Struktur und Regelung vernichten. Staaten, Gesetze, Kulturen, Wissenschaften ... Selbst unser friedliches alltägliches Leben.“


      Dachte man dies logisch zu Ende, würde das bedeuten ...


      „Das klingt, als wären diese Leute die Feinde der Welt ... Nein, eher der gesamten Menschheit ... Wollt Ihr uns damit wirklich sagen, da draußen laufen dermaßen gefährliche Delinquenten frei herum und niemand tut was gegen die?“, fragte Abel misstrauisch.


      „Dem ist selbstverständlich nicht so. Wir sehen ihnen keinesfalls untätig von der Seite aus zu. Doch leider sind sie überall. Sie verstecken sich unter Adligen, Kaufleuten, Bauern und Beamten gleichermaßen. Selbst der Befehlshaber einer Armee, die solche Ketzer ausmerzen soll, könnte einer von ihnen sein“, entgegnete Rafina kopfschüttelnd und stieß einen bedrückten Seufzer aus. „Diese Leute haben sich mit einer unglaublichen Gerissenheit in unsere Gesellschaft eingegliedert. Ich nehme an, man könnte sie fast schon als Spione bezeichnen. Nur hätte ich nie gedacht, dass wir auch unter echten Geheimagenten einen von ihnen finden würden ...“


      Die Chaosschlangen lauerten überall und man konnte nie wissen, wer wirklich zu ihnen gehörte. Deshalb war es auch so schwierig, Maßnahmen gegen sie zu ergreifen.


      „Normalerweise leben die Anhänger dämonenverehrender Sekten alle zusammen in einem Tempel oder dergleichen“, ergriff Sion wieder das Wort und spann den Gedankengang des Mädchens weiter. „Manchmal sammeln sie sich zu riesigen Gruppen und provozieren Auseinandersetzungen, die zu Schäden in den jeweils umliegenden Dörfern führen, aber das macht es auch so einfach, sie zu bezwingen ... Im Falle der Chaosschlangen ist das allerdings offenbar alles andere als leicht, denn sie haben sich auf dem gesamten Kontinent verteilt und man weiß nie, wer und wo sie sein könnten ... Aaah, jetzt verstehe ich ... Das ist also der Grund, aus dem Ihr uns alle heute hier versammelt habt. Da wir uns schon einmal direkt mit einer der Schlangen angelegt haben, wusstet Ihr mit Sicherheit zu sagen, dass wir selbst keine sind ...“


      „Habt vielen Dank, dass Ihr die Situation so kurz und bündig zusammengefasst und auf den Punkt gebracht habt, Prinz Sion.“ Die Herzogstochter nickte zufrieden, bevor sie den Blick auf Mia richtete.


      Sofort lief kalter Angstschweiß den Prinzessinnenrücken hinunter.


      Huch? Das ist doch ... eine Situation, in der ich lieber nicht nachfragen sollte, worum es gerade geht, richtig ...? Das erfasste ihr sensibler innerer Angsthase prompt und ließ alle Alarmglocken in ihrem Kopf läuten. Doch leider war es bereits zu spät. Seit sie an dieser Teeparty teilnahm oder vielmehr seit sie vorgeschlagen hatte, Jem auf Rafina abzuwälzen ... war sie unumkehrbar in diese Angelegenheit verwickelt. Wieso wurde ich eigentlich eingeladen? Vielleicht wollte sie uns nur darüber informieren, was nun mit diesem Jem ist? Da... Das muss es sein. Es handelt sich nur um einen obligatorischen Bericht über diesen Schuft ... Sie möchte uns nur ins Bild setzen, nicht mehr und nicht weniger, und das alles hat ganz sicher nichts mit mir persönlich zu tun, nicht wahr?


      Sie hielt an diesem einen Hoffnungsschimmer fest, während sie den Blick der lächelnden Herzogstochter erwiderte.


      „Korrekt, es ist genau, wie Ihr denkt, Fräulein Mia ... Hiermit bitte ich, Rafina Orca Veirga, Euch offiziell darum, ein Kooperationssystem zur Bekämpfung der Chaosschlangen aufzustellen und Euch persönlich daran zu beteiligen!“

    

  

  
    
      Kapitel 4: Der Wunsch an ein Buch


      Ah ... Das ... sieht ganz und gar nicht gut für mich aus ... Endlich erwachten Mias Instinkte aus ihrem Winterschlaf und warnten sie, dass diese Bitte sogar weitaus mehr Gefahren barg als der jüngste Versuch einer Revolution in Remno. I... Iiiieks ...! I... Ich muss mir schleunigst etwas ausdenken, wie ich ihren Vorschlag höflich ablehnen kann ...! Viel zu spät begann die zierliche Kaisertochter, ihre kleinen grauen Zellen anzustrengen, um dieser Situation zu entfliehen.


      „Wie gesagt sind diese Schlangen überall. Deshalb seid Ihr die Einzigen, mit denen ich im Moment darüber sprechen kann.“


      „Hm? Aber wenn sie so extrem auf die Heilige Schrift reagieren, könnt Ihr sie dann nicht einfach einsetzen, um diese Kriechtiere aus ihren Verstecken auszuräuchern?“, fragte Abel mit zur Seite geneigtem Kopf.


      Daraufhin sah Sion ihn mit ernster Miene an. „Nein, ich bezweifle, dass das funktionieren würde. Prinz Abel, erinnert Ihr Euch noch daran, wie es im Fall der Weißen Krähen war? Der zentrale Impulsgeber war zweifelsfrei Jem, aber die eigentliche Arbeit wurde von den anderen Mitgliedern ausgeführt.“


      „Verstehe ... Wir haben es hierbei also nicht nur mit dieser Geheimgesellschaft der Chaosschlangen zu tun, sondern auch mit den Leuten, die von ihnen manipuliert werden ...“
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